N as 


N 156. 


| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
bo pci 9 eke ae oe 
Brückenſt ei 8 alle . 
eh Iten des Dentſchen Reiss 2 Mt. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guftad Röthe. Lautenburg: 

Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Se 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juli. 


— Der Kaiſer kam Mittwoch, nachdem 
er auf der Fahrt in den Hardanger⸗Fjord 
Lervik paſſirt, in Nordheimſund an, wo er 
übernachtete. Am Donnerſtag Nachmittag zwei 
Uhr paſſirte er Utel auf der Fahrt nach Odde. 
Das Wetter war während der ganzen Reiſe 
prachtvoll. — Nachdem der Kaiſer Donnerſtag 
Vormittag Nordheimſund beſichtigt, begab er 
ſich nach dem 3 Kilometer entfernten Stolfyärrar 
und dem Waſſerfall von Stenſalsfaſſen. In 
Odde ſtanden 16 Wagen zu einem Ausflug 
durch das Oddethal nach Latefos bereit. Dem 
Vernehmen nach wird ſich der Kaiſer zwei 
Tage in Odde aufhalten. — Nach norwegiſchen 
Zeitungsberichten iſt der deutſche Konſul in 
Tromſö telegraphiſch benachrichtigt, daß der 
Kaiſer im ſtrengſten Inkognito reiſt. Man 
glaubt, daß die kaiſerliche Yacht Alten anlaufen 
und daß der Kaiſer auf der Rückreiſe eine Tour 
durch Norwegen, von Molde oder Bergen nach 
Chriſtiania machen wird. 

— Die Frage, wie es bei der gegen⸗ 
wärtigen Reiſe des Kaiſers nach den Lofoten 
mit den Wohnungs: und Verpflegungs⸗Ver⸗ 
hältniſſen in jenen gerade nicht ſehr komfortablen 
Gegenden beſtellt ſei, wird offiziös dahin be⸗ 
antwortet, daß „Hohenzollern“ in Bezug auf 
Wohnräume und Verproviantirung ſo einge⸗ 
richtet iſt, daß die acht die Bedingungen eines 

otels. auf dem Meere vollſtändig erfüllt und 
der Kaiſer und ſeine Reiſegeſellſchaft nicht nöthig 
haben, für Nachtquartiere und Mahlzeiten den 
Bord des Schiffes zu verlaſſen. 
Wie der Verkehr zwiſchen Berlin und 
dem Kaiſer vermittelt wird, ergiebt folgende 
Notiz der Hamburger „Reform“. Ein Feld⸗ 
jäger traf, von Berlin kommend, in Hamburg 
am Dienſtag Vormittag ein, um Kaiſer 
Wilhelm II. mehrfache wichtige Staatsakten⸗ 
ſtücke nachzubringen. Der Kurier, der die 
Akten in mehrfach verſchloſſenen großen Leder⸗ 
mappen bei ſich führt und außer mit ſeinem 
Schleppſäbel auch noch mit einem Revolver be⸗ 
waffnet iſt, ſetzte mit dem nächſten Schnellzuge 
die Reiſe nach Friedrichshafen an der Nord⸗ 
ſpitze von Jütland fort. Von dort begiebt der 
Feldjäger ſich nach Norwegen, und zwar nach 
Drontheim, wo derſelbe von dem deutſchen 
Aviſo „Greif“ aufgenommen und direkt an die 
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Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 

Berlin, 5. Juli. 

Was gegenwärtig inmitten der Reiſezeit in 
der Reichshauptſtadt alles angetanzt kommt! 
Gar eigenthümliche Geſellſchaftstypen, die ſich 
da dem Beobachter, beſonders im beſſeren Theile 
der Friedrichſtraße, dem hellſten Brennpunkte 
des Berliner Lebens, vorſtellen. Aus ihnen 
ragen beſonders zwei hervor. Du begegneſt 
einem Manne, der ſeinen Sommerfilz wie eine 
Krone trägt, ſeinen Regenſchirm wie ein Szepter, 
und der ſich geberdet, als wenn die Aufſchrift 
auf irgend einem Monument in Dings oa: 
„Das dankbare Dingsda feinem Wohlthäter“ 
ihm gebührt. Das iſt ein Vollblut⸗Provinziale, 
etwa ein Stadtrath aus Bux⸗Bach⸗Bexelheim 
an der Bambe, der mit großen Erholungs⸗ 
plänen auf einige Tage von der Alpenhöhe 
ſeiner Würde in die Weltſtadt herabſtieg und 
in ſeiner modiſchen Kleidung wie ein unifor⸗ 
mirter Fidſchi⸗Inſulaner ausſieht. Weiter machen 
ſich in der Brandung dieſes Fremdenverkehrs 
die engagementsloſen Komödianten bemerkbar, 
die gleichfalls aus der Provinz angeſchwemmt 
wurden. Dabei ſind alle Rangſtufen dieſes 
Metiers vertreten. Hier Einer, der mit fünf⸗ 
undzwanzig Mark Gage monatlich für „Ge⸗ 
räuſche hinter den Kouliſſen“ engagirt war, der 
in irgend einem berühmten Ausſtattungsſtück 
im erſten Akte Hundegebell, im zweiten das 
Zuſammenſtoßen eines Güterzuges mit einem 
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kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ überführt wird, 


um dem Kaiſer die Aktenſtücke perſönlich zu 
übergeben. — Bis Drontheim iſt bekanntlich 
noch Eiſenbahnverbindung; alsdann aber hört 
dieſelbe auf. 

— Auch die „St. James Gazette“ erfährt, 
daß das weitverbreitete Gerücht von einer 
beabſichtigten Vermählung des Prinzen Albert 
Victor von Wales mit der Prinzeſſin Victoria 
von Preußen durchaus unbegründet iſt. 

— Die Verlegung des Generalkommandos 
des 3. Armeekorps von Berlin nach Frankfurt 
a. O. wurde der „Poſt“ zufolge an maß⸗ 
gebender Stelle in Erwägung gezogen, aber 
der Plan wurde wieder fallen gelaſſen. 

— Nach einem Stuttgarter Telegramm der 
„N. Fr. Pr.“ wird das Dementi des „Staats⸗ 
anzeigers“ betreffend die Weigerung eines 
ruſſiſchen Offiziers, in das Hoch auf das deutſche 
Heer einzuſtimmen, als ein Vertuſchungsverſuch, 
welcher alle Erörterung beenden ſoll, angeſehen. 

— Die Auslegung des Niederlaſſungsver⸗ 
trages ſeitens des Reichskanzlers glaubt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ noch nach⸗ 
träglich damit unterſtützen zu können, daß die 
Schweiz niemals in Bezug auf denNiederlaſſungs⸗ 
vertrag ſich berufen habe, um ihre Duldung 
ſtaatsfeindlicher Elemente zu rechtfertigen. — 
Der Niederlaſſungsvertrag hat überhaupt mit 
der Ausweiſung oder Nichtausweiſung nicht das 
Mindeſte zu thun, denn der Niederlaſſungsver⸗ 
trag wahrt ausdrücklich das Recht jedes Staates, 
Perſonen, welche die innere oder die äußere 
Sicherheit des Staates gefährden, auszuweiſen. 

— Ein Artikel der „Köln. Ztg.“ bezeichnet 
den von uns in unſerer Nummer 152 an leiten⸗ 
der Stelle beſprochenen Brief des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck an Dr. Fabri als erlöſendes 
Wort. Das bisherige Kolonialprogramm der 
Reichsregierung von 1884 ſei aufgegeben. Das 
neue Programm beſtehe im weſentlichen aus 
folgenden Punkten: Einführung einer eigenen 
Verwaltung ſeitens des Reichs mit größerem 
Beamtenperſonal in den Kolonien; Errichtung 
einer aus Freiwilligen beſtehenden Kolonial⸗ 
truppe; Schaffung einer beſonderen Kolonial⸗ 
behörde in Deutſchland, welcher die Kolonial⸗ 
verwaltung, ſowie das Auswanderungsweſen 
u. a. m. unterſtehen. Die kaiſerliche Regierung 
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und im Reichstage helfend und treibend zur 
Seite ſtehe und daß unſere Kolonialpolitik 
durch Kapital und kaufmänniſchen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt die Förderung finde, welche zur Er⸗ 
gänzung der ſtaatlichen Mitwirkung unentbehrlich 
bleibt. Kapital und Unternehmungsgeiſt würden 
aber unſeren Kolonien noch viel reichlicher als 
bisher zuſtrömen, ſobald die Regierung ſelbſt 
die Verantwortlichkeit für Ruhe und geordnete 
Verwaltung in denſelben übernommen hat. So 
übergebe denn die Reichsregierung ihr neues, 
der Lage entſprechendes Programm vertrauens⸗ 
voll der öffentlichen Meinung zur Erörterung. 
— Falls ſich dieſe Nachricht beſtätigt, muß es 
wunderbar erſcheinen, daß der Bundesrath der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft jetzt noch die 
Rechte einerjuriſtiſchen Perſen ertheilt hat. (S. w.) 
Oder ſollte dies blos deßhalb geſchehen ſein, 
daß die famoſe Geſellſchaft ſich leichter in 
Wohlgefallen auflöſen und der „Hineingefallene“ 
leichter den Verluſt ſeines Vermögens ver⸗ 
ſchmerzen kann? 

— Die „Nation“ knüpft an die jetzige 
Reiſe des Kaiſers Betrachtungen, denen wir 
Folgendes entnehmen: Im Gefolge des Kaiſers 
befindet ſich Graf Walderſee, der Chef des 
großen Generalſtabes. Dieſe Thatſache wird 
man geneigt ſein, mit jenen Artikeln offiziöſer 
Blätter zuſammenzuſtellen, die vor kurzer Zeit 
nicht allzu verſteckt gegen den Nachfolger 
Moltke's ſich richteten, und die auf die Beſchuldi⸗ 


gung hinausliefen, daß militäriſche Kreiſe die 


auswärtige Politik des Reichskanzlers zu durch⸗ 
kreuzen ſuchten. Es mag ſein, daß zwiſchen 
dieſen Artikeln und der Fahrt des Grafen 
Walderſee im Gefolge des Kaiſers ein gewiffer 
unmittelbarer Zuſammenhang beſteht; vielleicht 
wurden die verſchiedenen Motive, denen Graf 
Walderſee eine kaiſerliche Einladung zu danken 
hatte, noch verſtärkt durch den Wunſch des 
Monarchen, nachdrücklich darzuthun, in wie hoher 
Werthſchätzung bei ihm trotz allen offiziöſen Attaquen 
der Leiter des Generalſtabes ſteht; vielleicht 
hat man auch umgekehrt anzunehmen, daß jene 
Pfeile, die von offiziöſen Schreibern entſandt 
worden ſind, nur eine feindliche Antwort auf 
die Auszeichnung ſind, mit der Graf Walderſee, 
nicht aber Graf — Herbert Bismarck bedacht 
worden iſt. Es iſt nicht beſonders werthvoll 


mache ihre Zuſtimmung zu dieſem Programm zu wiſſen, ob dieſe oder jene Annahme zutreffend 
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Blitzzuge, gegen Schluß des dritten Hahnen⸗ 
krähen vorzuführen hatte. Dort ein „Herr 
Direktor“, welcher während ſeines Berliner 
Aufenthaltes nur bei Dreſſel frühſtückt. Dabei 
hat dieſes ſchöne Frühſtück nie weniger als vier 
bis fünf Akte, und nicht ſelten wird der Zu⸗ 
ſchauer noch durch ein kleines Nachſpiel über⸗ 
raſcht. Nach ſolcher ausgiebigen Stärkung zu 
ſchließen, wird die bevorſtehende Theaterſaiſon 
in der Provinz die Kräfte des edlen Herrn ſehr 
in Anſpruch nehmen, und ſeine Kunſtfreunde 
daheim können ſich auf die verſchiedenſten Ge⸗ 
nüſſe in mehreren Gängen gefaßt machen. 
Dann treibt er ſich hier als echter Tauſend⸗ 
ſaſſa in allerhand Singſpielhallen herum, be⸗ 
ſucht alle möglichen „echten Bräu's“, fehlt be⸗ 
ſonders nicht in jenen Reſtaurants, in denen 
hauptſächlich Schauſpieler verkehren, knüpft 
Verbindungen nach allen Dimenſionen hin an 
und ſchlendert, wenn er gerade einmal einen 
ſoliden Anfall hat, am Abend in die „Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung“. Dort iſt es zu⸗ 
meiſt das Ewig⸗Weibliche, was ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſſelt, und wer mit ihm die gleichen 
Studien betreibt, fürwahr, der macht an den 
„Damen der Ausſtellung“ gar intereſſante Be⸗ 
obachtungen. 

Dieſe toll zuſammengewürfelte Geſellſchaft 
ſteht ganz auf der Höhe der Zeit, zuweilen ſo⸗ 
gar noch ein gutes Stückchen höher. Was je⸗ 
mals Damenſchneider und Modiſtinnen in ihren 
kühnſten Viſionen geſchaut, hier iſt es zu ver⸗ 
blüffender Wirklichkeit geworden. Hier hörſt du 
alle Sprachen aller ziviliſirten Länder, und 


wenn man ſie auch nicht alle verſteht, ſo laſſen 
ſie ſich doch ganz deutlich von einander unter⸗ 
ſcheiden. Das wogt, lacht, kokettirt, funkelt in 
hellen Diamanten und noch helleren Augen 
unermüdet weiter. Dabei wird dir unter 
anderem klar, bis zu welchem raffinirten Er⸗ 
folge die Kunſt der Frauenſchönheit zu Hilfe 
kommen kann. Wenn du beiſpielsweiſe dieſe 
Engländerinnen mit ihren Plumpudding Buſen⸗ 
Gebirgen an dir vorüberſtolziren ſiehſt, lernſt 
du erſt verſtehen, weshalb Kautſchuk und Gummi 
neuerdings jo aufgeſchlagen find. Das ſchöne 
Amerika zeichnet ſich durch fabelhafte Haarfülle aus: 
Yankeefinnen von drei Roßſchweifen giebt es die 
ſchwere Menge. Ruſſinnen liefern zu den engliſchen 
Vorträgen die entſprechenden Nachträge, Re⸗ 
vanche blickende Pariſerinnen laſſen gerne ſehen, 
daß ſie doch die niedlichſten Füßchen haben und 
am graziöſeſten zu gehen verſtehen. Eine Polin 
zieht Deine Aufmerkſamkeit durch edlen Ge⸗ 
ſichtsſchnitt, eine Magyarin durch die blinkende 
Gluth ihrer ſchwarzen Augen auf ſich. Von 
den Holländerinnen begegnen Dir helle, volle 
Geſtalten, den Uebergang bildend von der ſtreng 
engliſchen Mutterſchönheit zur deutſchen Lieb⸗ 
lichkeit. Tadelloſe Büſten, denen nur zu oft 
vermittels ganz kurzer Leiber ſehr große Hände 
und Füße angehängt ſind. Friſche, hübſch ge⸗ 
färbte Geſichter, mit reichem Haar und präch⸗ 
tigen Augen, aber um den Mund, die Wangen 
und das Kinn herum etwas aufgeſchwemmt. 
Wer die äußerliche Hülle ſolcher Damen 
ſtets auf's Eleganteſte zu ſchildern weiß, iſt 
einer unſerer beſten Federhelden, der in der 
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Stimmung zu machen ſuchen, während der Chef 
des Generalſtabes augenſcheinlich ſich zur Zeit 
in hohem Grade des kaiſerlichen Wohlwollens 
zu erfreuen hat. Dieſe Vorgänge gemahnen 
unmittelbar an Ereigniſſe, die ſich vor nunmehr 
fünfviertel Jahren abgeſpielt haben. Auch 
damals warfen offiziöfe Blätter und patriotiſche“ 
Perſönlichkeiten ſich zu Vertheidigern des 
Fürſten Bismarck auf, und lärmten gegen Ein⸗ 
flüſſe, die angeblich die Politik des leitenden 
Staatsmannes zu hemmen und verhindern 
ſuchten. In jener Zeit richteten ſich die Angriffe 
nicht gegen hohe Militärs; ſie hatten ein 
höheres Ziel und drangen lärmend bis zum 
Throne ſelbſt hinan. Heute, wo es den Offi⸗ 
ziöſen nöthig erſcheint, einer gleichen Aufgabe 
ſich zu widmen, iſt der Lärm freilich ganz un⸗ 
vergleichlich gedämpfter und es entbehren die 
Vorſtöße bei Weitem des früheren Nachdrucks 
und der früheren Verwegenheit. Trotz mannig⸗ 
facher Bemühungen war es nicht möglich, in 
der „wohlgeſinnten“ Preſſe eine ſtärkere Be⸗ 
wegung gegen den Grafen Walderſee zu ent⸗ 
feſſeln. Das zeigt den Wandel der Zeiten und 
den Charakter jener begeiſterten Anhänger⸗ 
ſchaaren, die in ihrer Mitte die Bismarck'ſche 
Fahne aufgehißt haben. Sie erweiſen ſich als 
brauchbare Kämpen — ſelbſt gegen einen Kaiſer 
— aber er muß ſterbensbleich und dem Tode 


ſchon verfallen ſein; und ſie ſind von weiſeſter N 4 


urückhaltung und verſenden kaum einmal 
fet — dem ſch 


gegen einen 


General, der ſich des Wohlwollens eines körper⸗ 
lich rüſtigen Monarchen zu erfreuen hat. 

— Nachdem ſ. Z. Dr. Stephan gegen den 
Eiſenbahnminiſter Maybach zu Felde zog, lieſt 
ihm nun auch die „Köln. Ztg.“ den Text mit 
den Worten: „Alle Hochachtung und Verehrung 
für Herrn von Maybach macht uns nicht blind 
gegen die nicht unbedeutenden Fehler, die er 
bei der Verwaltung des großen Staatsbahn⸗ 
netzes begeht. Wir denken hier zum Beiſpiel 
an die Beſchleunigung direkter Zäge, in denen 
ja der jetzige Sommerfahrplan einige nicht zu 
unterſchätzende Fortſchritte aufzuweiſen hat. An⸗ 
dere weit wichtigere Beſchwerden, welche die 
Perſonenfahrpreiſe, die Güterfrachten, die 
einheitliche Einführung allgemeiner Beſtim⸗ 
mungen für den Perſonenverkehr auf allen 
deutſchen Bahnen, die Abſchaffung der 
menſchenunwürdigen vierten Klaſſe, eine Ver⸗ 
ſchlechterung und ein ſoziales Verbrechen, 


abgelaufenen Woche als Mitarbeiter der Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung ſein fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum feierte: Ludwig Pietſch. Von 
Seiten ſeiner Kollegen wie von den verſchieden⸗ 
ſten Zeitungsherausgebern wurden ihm die 
größten Ovationen gebracht, und manche Dame 
deren Toilette er in ſeinen ſtets wundervoll 
ſtiliſirten Ballberichten geſchildert hatte, dürfte 
ihm im Stillen gedankt haben. Iſt doch ſolche 
Ball⸗Berichterſtattung eine Art Spezialität von 
Ludwig Pietſch geworden. Wenn er dieſe 
Kleiderwunder ſo überſchwenglich ſchilderte, 
da wußte man erſt, daß der Körper mancher 
Modedame von der Schneiderin geſchaffen 
wurde. Bei Herſtellung ſolcher Schneider⸗ 
Schöpfungen iſt natürlich von den gewöhnlichen 
handwerksmäßigen Ausdrücken, wie „flicken“, 
„nähen“, „zuſchneiden“ nicht mehr die Rede. 
Eine ſolche Balltoilette iſt kein Ergebniß der 
Hände, ſondern eine Inſpiration oder, gerade 
herausgeſagt, eine Dichtung, ein Poem. Der 
Damenſchneider hat ſich zum ebenbürtigen 
Kollegen des Dichters emporgeſchwungen und 
kann von den „Kindern ſeiner Muſe“ ſprechen. 
Schließlich könnte man glauben, ſolch' Ballputz 
ſei gar kein Menſchenwerk, ſondern werde von 
Elfen und Feen aus dem Nichts hervorge⸗ 
zaubert. Die emſigen Geiſter haben ihre 
Kleiderwerkſtatt in der Luft, ſitzen auf einem 
Regenbogen, fädeln Sonnenſtrahlen ein und 
ſchneiden mit diamantenen Scheeren die ſchönſten 
Kleiderſtoffe aus dem blauen Himmel. Und 
dann blinken die güldenen Nadeln, dann ſchießen 
die Lichtfäden auf und nieder, dann wehen die 
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lei Grade gefunden. Andere Staaten 
chen uts mit beftem Beiſpiel darin voran, 
Fghritte der durchgreifendſten Art einzu⸗ 
seen; wir ſchwimmen in einem Ueberſchuß⸗ 
das die höchſt geſpannten Erwartungen 
ion weit überſchritten hat und bei ung geht 
nach wie vor in denſelben aufgetretenen 
„en. Eine gründliche Beſſerung im Eiſen⸗ 
„n deſen läßt ſich freilich erſt erwarten, wenn 
deichseiſenbahnamt endlich einmal in die 
durch die Reichsverfaſſung verbürgte 
Stelung eingeſetzt fein wird. Herr v. May⸗ 
hat in dieſem Frühjahr wieder einmal die 
cichrung machen müſſen, wie wenig aus Kon: 
orenzen herauskommt, ſobald es heißt, die 
imelnen Staaten unter einen Hut zu bringen!“ 

— Das Anſehen des Standes der Zahl⸗ 
weiſter findet das „Deutſche Tageblatt“ bei 
Prozeß Wollanf + Hagemann durch die 
Heventlidlett der Gerichtsverhandlungen, welche 
hätte ausgeſchloſſen werden müſſen, mehr ge⸗ 
it, als es den Militärbehörden lieb fein 
‘oun. Die Größe des Uebels, fo wie es jetzt 
ehen werden kann, übertreffe doch die 
umſten Befürchtungen. Darunter müßte 
ein Theil der Militärverwaltung um das Ans 
fehen gebracht werden, welches zur Ausfüllung 
feiner Stellung unerläßlich fei. — Solche fon: 
teruativen Blätter kennen doch kein höheres 
Guterefje im Staate als nur das Anſehen 
des „Standes“. Das „Deutſche Tageblatt“ 
kommt nach den Erfahrungen des Prozeſſes zu 
den Vorſchlag, den Truppentheilen durch Ver⸗ 
ordnung ausdrücklich zu verbieten, die Zahl: 
meter bei dem Abſchluß, Entwurf und allen 
Herhandlungen mit den Lieferanten zu Rathe 
zu ziehen. — Schadet denn ſolcher Vorſchlag 
wiht auch dem Anſehen des Standes? 

— Die „P. V. C.“ ſchreibt: „Bei den 
Betrachtungen über die Verhandlungen der 
Stabtfynobe haben wir bisher einen Hiweis 
auf die Unbeſonnenheit des „poſitiven“ Vor⸗ 
gebens mit Rückſicht auf die beſonderen Ver: 
hälmiffe der Stadt Berlin vermißt. Daß 
gebe hier Schwierigkeiten vorliegen, die einer 
„ſonders vorſichtigen Behandlung bedurft hätten, 
bemetft der Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Noriammlung, welche angeſichts des ſtürmiſchen 
Vorgehens mit Erhöhung der Kirchenſteuer 
und der Drohung mit weiterer Steigerung, 
den gefaßten Beſchluſſe, die Einziehung d 
bten Kirchenſteuer abzulehnen, zum Au; 
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uch gebracht hat, daß fie es dem öffentlichen | u 
Intereſſe gemäß erachtet, die Rommunalve:- | u 
waltung der Stadt wenigſtens von jeder Ver 


wicelung mit dieſer kirchenpolitiſchen Miſe: 
fernzuhalten. ” 

— Der von dem 37. General-Landtage 
der Oſtpreußiſchen Landſchaft beſchloſſene Nach⸗ 
trag zum revidirten Reglement der Feuer⸗ 
Sosietät der Oſtpreußiſchen Landſchaft vom 

November 1886, hat die Allerhöchſte Be⸗ 
Rötigung gefunden und wird heute im 
Neichsanzeiger“ veröffentlicht. : 

— Der „Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ 
burden in der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathg die Rechte einer juriſtiſchen Perſönlichkeit 
ertheilt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Nach⸗ 
dem nunmehr die Proſpekte veröffentlicht 
worden ſind, wonach eine gewiſſe Anzahl 
zuſſiſcher 4prozentiger Prioritäts - Obligationen 
zum Zweck der Konvertirung einer Anzahl öpro⸗ 
zentiger Obligationen zur Ausgabe gelangen 
ohen, machen wir darauf aufmerkſam, daß an dem 
dur die Annoncen veröffentlichten Termine die 

| TE 


zu: 


igen Bänder, und ift das Wunder endlich 
3, fo kommen die Feen und hauchen dem 
de eine lebendige Seele ein, begaben es 
allerhand Reizen, und die Eine ſpricht: 
y bringe die Pracht“, die andere: „Ich 
bringe die Anmuth“, die dritte: „Ich bringe 
bie Verführungskunſt“, und der holde Spuk 
verſchwindet erſt wenn eine höfliche Geſchäfts⸗ 
flimme die Worte jagt: „Ich bringe die 
Rechnung.“ — Solche Kleiderwunder find von 
b wig Pietſch fo oft geſchildert worden, und 
Hhburchſchauerte Einem mit Feuer und Freude 
und entzündete im Kopfe die Sterne der Be⸗ 
geiſterung, wohl auch bisweilen die Racketen 
des Spottes, immer aber eine brauchbare Be: 
wunberung. Möchten dem Jubilar noch recht 
„die Walzer⸗Rythmen in die Ohren prickeln, 
damit er feine Ballſchilderungen zur Freude 
cher Modedame noch recht oft „ſteigen“ 
en kann! 

Wie herrlich, daß man ſich ſolchen Mode⸗ 
cheinungen gegenüber, die nach Umſtänden 
ine Art Unnatur bedeuten, bald wieder mit 
kur und Wahrheit ausſöhnen und in höhere 
Sphären flüchten kann. Dies geſchieht am 
en durch einen Beſuch in der, in der ab: 
nloufenen Woche eröffneten „Urania“, einem 
htigen Inſtitute, in welchem der Geiſt von 
rer Erde abgelenkt und nach dem ewigen 
Sternenhimmel, geführt wird. Doch davon ein 

ichſtes Mal. 


. — 


Inhaber der Obligationen an den bekannt zu 
gebenden Zahlſtellen die Baarzahlung des No⸗ 
minalwerthes ihrer Obligationen in Empfang 
nehmen können. Wir empfehlen den Inhabern 
an, die ihnen offerirte Rückzahlung zu acceptiren 
und ſich nicht durch Annahme der ihnen gleich⸗ 
zeitig angebotenen Konverſion einen neuen Beſitz⸗ 
ſtand ruſſiſcher Papiere unter ſchlechteren Zins⸗ 
bedingungen, als denjenigen ihres früheren Be⸗ 
figes zu ſchaffen.“ Der Kampf gegen Rußland 
wird ſonach von den Offiziöſen wieder aufge⸗ 
nommen; es darf dabei nicht Wunder nehmen, 
wenn franzöſiſche Blätter von Zuſammenkunft 
fab en mit bem franzöſiſchen Kriegsminiſter 
abeln. 

— Nach den Beſtimmungen der lex Huene 
werden 1888/89 30 Millionen an die Kreiſe 
überwieſen werden. Es beweiſt dies nur, in 
welchem Umfange nach der Erhöhung der Korn⸗ 
zölle eine ausländiſche Getreideeinfuhr im Jahre 
1888/89 ſtattgefunden und zu welchen großen 
Belaſtungen die durch die lex Huene ſchon 1885 
erkaufte erſte Erhöhung der Kornzölle geführt 
hat. Herr Scholz läßt aber durch den verſtänd⸗ 
nißvollen Herrn Schweinburg den Kreiſen ſagen, 
daß ſie nicht immer auf ſolche hohen Beträge 
rechnen möchten. Zugleich deutet er an, daß 
durch dieſe hohe Ziffer der Ueberweiſungen dem 
Gedanken der Erſetzung der Ueberweiſungen aus 
der lex Huene durch die Ueberweiſung der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunen 
der Boden finanziell etwas mehr geebnet iſt, 
als dies bei Berathung des bezüglichen Antrages 
in der letzten Landtagsſeſſion der Fall war. 


Ausland. 


Warſchau, 5. Juli. Bekanntlich fehlt 
den Namen der polniſchen Adligen jedes Kenn⸗ 
zeichen, aus welchem man erſehen könnte, daß 
der Träger des Namens in Wirklichkeit dem 
Adel angehört. Wie nun die „Now. wrm.“ 
mittheilt, wird im Miniſterium des Innern ein 
Projekt für die Reform der gegenwärtigen 
adligen Deputirten⸗Verſammlungen in ben wefts 
lichen Landen des Reiches ausgearbeitet; es 
habe ſich nämlich herausgeſtellt, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlungen ſeit einer langen Reihe von 
Jahren als zugehörig zum Adel viele Per⸗ 
ſonen und Familien betrachtet haben, deren 
Adel ſpäter entweder vom Heroldsamte nicht 
beſtätigt, oder denen vom Heroldsamte auf 
Grund falſcher Dokumente der 
nor ; vi Mask mich 4 
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he nahe an der Grenze im 
uartier ſtanden, und beſuchten dieſelben öfter. 
Um ſich für die gaſtfreundliche Aufnahme zu 
revanchiren, luden die öſterreichiſchen Offiziere 
die ruſſiſchen zu ſich ins Fort ein. Da aber 
die ruſſiſchen Offiziere in ihrer Uniform ins 
Fort nicht wären hineingelaſſen worden, ver⸗ 
ſchafften ſie ſich durch Vermittelung der öſter⸗ 
reichiſchen Offiziere öſterreichiſche Offiziersuni⸗ 
formen und beſuchten in dieſer Verkleidung 
mehrmals ihre Gaſtfreunde, bis endlich ein 
öſterreichiſcher Wachtpoſten dahinter kam und 
Anzeige davon machte. Die Sache wurde dem 
Kommandirenden des Korps, Fürſten Windiſch⸗ 
grätz, mitgetheilt, welcher nun im Fort zu der⸗ 
ſelben Zeit erſchien, wo die verkleideten ruſſiſchen 
Offiziere mit den öſterreichiſchen gerade pokulirten. 
Auf Befragen gaben die ruſſiſchen Offiziere an, 
welchem Regimente ſie angehörten und wurden 
auf Geheiß des Fürſten durch Gendarmen bis 
an die Grenze geführt, von wo ſie ungehindert 
nach ihren Quartieren gelangten. Schlimmer 
kamen die öſterreichiſchen Offiziere weg; ſie 
wurden vor das Militärgericht geſtellt und 
zum Verluſt ihres Ranges und Adels, ſowie 
zu zwei Jahren ſchwerem Gefängniß verur⸗ 
theilt. (Poſ. Ztg.) 

Petersburg, 5. Juli. In Sebaftopol 
und Nicolajew wird im nächſten Monat in 
Gegenwart des Großfürſten Alexis die Kiel⸗ 
legung zu zwei neuen Kriegsſchiffen, welche die 
Namen „Zwölf Apoſtel“ und „Drei Täufer“ 
führen werden, ſtattfinden. Der Bau wird ſo 
beſchleunigt, daß die doppelte Arbeiterzahl und 
auch Nachtarbeit bei elektriſcher Beleuchtung er⸗ 
forderlich iſt. 

Petersburg, 5. Juli. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der Verwaltung der Südweſtbahn 
gelangt vom 1. Juli ab eine Dividende von 
2 Rubel zur Auszahlung. — Der Reichskon⸗ 
trolleur ſtellte einen Ueberſchuß von 80 Mill. 
Rubel der Einnahmen über die Ausgaben im 
Budget für 1888 feſt. 

Wien, 5. Juli. Die öſterreichiſchen Blätter 
widmen durchgängig ihre Leitartikel dem über⸗ 
raſchenden Wahlerfolg der Jungtſchechen bei 
den Landtagswahlen der böhmiſchen Land⸗ 
gemeinden. Wie eine Springfluth, ſagt das 
Wiener „Fremdenblatt“, drang der nationale 
Radikalismus in der Bauernſchaft vor, bie bis: 
herige Parteiorganiſation durchbrechend. Mit 
Mühe rettete der Patriarch des Alttſchechen⸗ 
thums Ladislaus Rieger ſein Mandat: er ge⸗ 
wann noch den kleinen Vorſprung von neun 
Stimmen. In ihrem Wahlaufruf hatten die 


ordel nerkaun! 


Jungtſchechen die Nothwendigkeit proflamirt, 
eine ſelbſtſtändige tſchechiſche Partei zu begründen, 
da die übrigen Vertreter das eigentliche na: 
tionale Programm verlaſſen hätten. 
Wien, 5. Juli. Ein Erlaß des Unter⸗ 
richtsminiſters ſtellt bei der rechtshiſtoriſchen 
Staatsprüfung an der Prager tſchechiſchen Uni⸗ 
verſität die Wahl der Prüfungsſprache den 
Kandidaten frei. Dadurch wird die Erlangung 
des Doktorgrades ohne Kenntniß der deutſchen 
Sprache ermöglicht, was bisher unmöglich war. 
Der Erlaß macht in den deutſchen Kreiſen einen 
ſehr ungünſtigen Eindruck. 
Belgrad, 5. Juli. Die ruſſiſch⸗ freund: 
lichen Kundgebungen mehren ſich in unſerem 
Lande, die Macht des ruſſiſchen Rubels ge⸗ 
winnt immer mehr die Oberhand. Nach Mit⸗ 
theilung der offiziöſen Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Rraljewo gab König 
Alexander von Serbien am Tage der Salbung 
ein Galadiner zu Ehren des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Perſiani und brachte hierbei folgenden 
Toaſt aus: „Ich erhebe das Glas auf das 
Wohl meines geliebten Pathen, des Kaiſers 
Alexander III. von Rußland, der mir die be⸗ 
ſondere Ehre zu Theil werden ließ, ſich bei 
meiner Salbung durch ſeinen Geſandten Perſiani 
vertreten zu laſſen. Hoch, Kaiſer Alexander!“ 
Perſiani dankte hierauf, indem er den König 
der wohlwollendſten und freundſchaftlichſten 
Gefühle des ruſſiſchen Monarchen verſicherte. — 
Hier fanden in der Nacht zum Donnerſtag 
große Demonſtrationen auf der Taraſia ſtatt. 
Eine große Menſchenmenge hatte ſich dort ver⸗ 
ſammelt und zog dann unter Abſingung von 
Liedern und Vorantragung eines Transparentes 
mit den flammenden Worten: „Zivio (es lebe) 
Zar Alexander III.“, „Zivio Kral (König) 
Alexander I.” durch die Straßen. Schließlich 
marſchirte die Menge vor die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, wo ſie minutenlange Hochrufe auf die 
Monarchen ausbrachte. 


Bukareſt, 5. Juli. Das Kabinet Catargi 


iſt eifrig bemüht, ſich den Ruſſen gefällig zu 


erweiſen, vermeidet aber ſeine Ruſſenfreundlich⸗ 
keit offen zu bekennen. Die offiziöſe „Inde⸗ 
pendance Roumaine“ beſchäftigt ſich mit einem 
Artikel des ruſſiſch⸗offiziöſen Brüſſeler „Nord“ 
über die Haltung des Kabinets Catargi in der 
Frage der Ausweiſung ruſſiſcher Bilderhändler 
aus Rumänien. Die Oppoſitionsblätter hatten 


dem Kabinet in Folge dieſes Artikels vorge⸗ 
worfen, Rußland Konzeſſionen gemacht zu haber 
welche mit der nationalen Würde nich 

bar ſeien und ben Miniſter des Auswärtigen 
Bahovary beſchuldigt, er hätte bei der Be⸗ 


úmortung der bezüglichen Interpellation in 


er Kamme 8 enat die Wahrheit ver⸗ 
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Jioumaiic”, es habe keinerlei Ausweiſungserlaß 
gegen die Verkäufer ruſſiſcher Bilder beſtanden 
und wenn die Individuen, deren Papiere früher 
nicht ordnungsmäßig geweſen ſeien, ſpäter mit 
ordnungsmäßigen Papieren zurückkehrten, ſo 
könne man der Regierung deshalb keine gegen 
die Unabhängigkeit verſtoßende Duldung vor⸗ 
werfen. N 

Rom, 5. Juli. Ungefähr 100 Deputirte, 
Senatoren und ſonſtige hervorragende Männer 
ließen heute in ganz Italien einen überſchweng⸗ 
lichen Aufruf zur Gründung eines Maſſen⸗ 
vereins zum Schutze des Italianismus in den 
von dem Vaterland getrennten italieniſchen 
Ländern verbreiten. 

Rom, 5. Juli. Der „Kapitän Fracaſſa“ 
bringt an offiziöfer Stelle eine merkwürdige 
Mittheilung über das am Montag ſtattgehabte 
Konſiſtorium der Kardinäle. Nach Verleſung 
ſeiner Allokution habe der Papſt im Geſpräche 
mit den Kardinälen die Möglichkeit ſeines 
baldigen Todes erörtert und als ſeinen Nach⸗ 
folger den franzöſiſchen Kardinal Lavigerie be⸗ 
zeichnet; der neue Papſt, ſo ſagte er, dürfe 
nicht Italien, ſondern müſſe einer wahrhaft 
katholiſchen Macht entnommen werden. 

Rom, 5. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Kammer brachte Cavalotti eine Interpella⸗ 
tion ein, ob und welche Erklärung die Regie⸗ 
rung über den Zwiſchenfall bei Gabez (Tunis) 
und betreffs der von tuneſiſchen Zollwächtern 
feſtgehaltenen Barke „Ida“ erhalten habe, 
ferner ob und welche Auskunft die Regierung 
über die Verhaftung italieniſcher Staatsange⸗ 
hörigen in Trieſt erhalten habe, endlich, welche 
Anſchauungen und Abſichten die Regierung be⸗ 
treffs ſämmtlicher jüngſt in Trieſt, Fiume, 
Trient und anderen Orten vorgekommenen 
Zwiſchenfälle hege, ingleichen betreffs der öſter⸗ 
reichiſchen Kundgebungen, über die Beziehungen 
Italiens zu Oeſterreich-Ungarn, über die Er⸗ 
klärungen Kalnokys in der Bubdgetfommiffion 
der öſterreichiſchen Delegation bezüglich Italiens. 
Crispi erklärte, er werde Dienſtag antworten. 
[een darf intereſſanten Aufklärungen entgegen 
ehen. 

Liſſabon, 5. Juli. Nach Mittheilungen 
des Reuter'ſchen Bureaus wird die portugieſiſche 
Regierung ſich nicht weigern, die Delagoa⸗Bai⸗ 
Eiſenbahn⸗Angelegenheit einem Schiedsrichter 
zu unterbreiten, wenn die Geſellſchaft dies ver⸗ 
langt. Hier eingegangene Telegramme aus 
Delagoa⸗Bai jagen, daß der Vertreter der Ge: 
ſellſchaft daſelbſt ſich beſtrebte, einen gewalt⸗ 


zenüber erklärt die „Independance 


ſamen Widerſtand gegen das die Konzeſſion 
widerrufende Dekret zu organiſiren, und die 
Arbeiter aufwiegelte, ſich den portugieſiſchen 
Behörden zu widerſetzen. Die öffentliche 
Meinung in Portugal, ohne Parteiunterſchied, 
betrachtet die Anullirung der Konzeſſion als 
vollkommen gerechtfertigt, da die Geſellſchaft 
die letzte Friſt von acht Monaten zur Fertige 
ſtellung der Eiſenbahn — es handelt ſich um 
die Endſtrecke von 8 bis 10 Kilom. — nicht 
innehielt. 

Paris, 5. Juli. Boulangiſtiſche Blätter 
hatten Gerüchte verbreitet von dem angeblichen 
Rücktritt des Generalſtaatsanwalts Baurepaire 
und von Meinungsverſchiedenheiten im Kabinet. 
Dieſe Gerüchte werden jetzt von republikaniſchen 
Blättern als falſch bezeichnet. Nach einer 
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ herrſchten allerdings 
zwiſchen dem oberſten Staatsanwalt Quesnay 
de Beaurepaire und dem Senatsgerichtsaus⸗ 
ſchuſſe Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob 
Boulanger vor den Senat oder vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden ſoll. In der Deputirten⸗ 
kammer wurde am Freitag Vormittag der An⸗ 
trag, betreffend die Gewährung des Wahlrechts 
an Frauen für die Wahlen zu Handels⸗ 
kammern angenommen, ebenſo gelangte hierauf 
der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung von 
Penſionskaſſen für die Minenarbeiter nach 
kurzer Debatte zur Annahme. — Marineminiſter 
Krantz beabſichtigt demnächſt den Kredit zur 
Verſtärkung der Flotte zu fordern. — Am 
Donnerſtag fand hier die Einweihung der 
Statue „Die Freiheit die Welt beleuchtend“ 
auf der Sle des Cygnes in Gegenwart des 
Präſidenten Carnot und einer zahlreichen 
Menſchenmenge ſtatt. Von dem Präſidenten 
des Munizipalrathes, dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten und dem Miniſter des Auswärtigen, 
Spuller, wurden Anſprachen gehalten. 

Paris, 5. Juli. Die Zahl der bei der 
Kataſtrophe in Etienne Umgekommenen beläuft 
ſich nach Mittheilungen der Regierung, welche 
dieſe am Donnerſtag in der Deputirtenkammer 
auf Grund der zuletzt eingelaufenen Nachrichten 
machte, auf 196. Nachtragskredite ſollen ge⸗ 
fordert werden. Das Aufſuchen der Leichen 
der verunglückten Bergleute iſt inzwiſchen vor⸗ 
läufig ganz unmöglich geworden, und es wird 
zunächſt alle Mühe darauf verwandt, des Feuers 
Herr zu werden, welches an vier verſchiedenen 
Punkten des Bergwerks ausgebrochen iſt. 

: Nach einem Telegramm 
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heitsbeamten Matt und Trautner an. 
London, 4 Juli. Die Verleihung der 

Herzogswürde an den Earl of Fife, dem ¿ue 


künftigen Schwiegerſohn des Prinzen von Wales, 
und die Ernennung des Prinzen Heinrich von 
Battenberg, Schwiegerſohn der Königin, zum 
Herzog von Kent wird als in Kurzem bevor⸗ 
ſtehend betrachtet. 

London, 5. Juli. Während ſeiner An⸗ 
weſenheit in London wird der Schah von Perſien 
eine Deputation von Zoroaſter⸗Anbetern, An⸗ 
hängern des alten heidniſchen Glaubens, em⸗ 
pfangen, die ihm eine Dankadreſſe aus einem 
beſonderen Anlaſſe zu überreichen beabſichtigt. 
Als der Schah vor 16 Jahren zum letzten Male 
in London weilte, erſchienen vor ihm Vertreter 
des Zoroaſterthums unter der Führung Da⸗ 
dabhai Naoroji's, um Beſchwerde zu erheben 
gegen die Unbill und Drangſale, die ihre Reli⸗ 
gionsgenoſſen in Perſien zu erdulden hatten. 
Der Schah hörte den Reden der Deputations⸗ 
mitglieder aufmerkſam zu und verſprach Abhülfe 
zu treffen ſofort wie er nach Perſien zurück⸗ 
kehren würde. Seither ſind, wie zum Ruhm 
des Schah geſagt werden kann, alle Urſachen 
der Beſchwerden der zoroaſteriſchen Unterthanen 
des Schah behoben, und dieſelben werden auf 
gleichem Fuße wie die chriſtlichen und jüdiſchen 
Bewohner Perſiens, zu deren Gunſten einmal 
Rußland intervenirte, behandelt. Die heidniſche 
Gemeinde von London wird nun Gelegenheit 
nehmen, in einer Adreſſe dem Schah für dieſen 
Akt von Toleranz ihren Dank auszusprechen. 
Die Zoroaſter⸗ Gläubigen in Perſien leben zu⸗ 
meiſt in den dürftigſten Verhältniſſen, und es 
würde noch ſchlimmer um fie beftellt fein, wenn 
ihre reicheren Brüder im weſtlichen Indien ſich 
ihrer nicht annehmen würden. 

New Mork, 5. Juli. Coſtarica verlangt 
von Nicaragua eine neuerliche Grenzregulirung, 
fo daß der Nicaragua = Kanal großentheils auf 
das Gebiet Coſtaricas zu liegen käme. Für 
den Fall, daß Nicaragua ſich weigern ſollte, 
hierauf einzugehen, droht Coſtarica mit dem 
ſofortigen Einmarſch in Nicaragua. Man be⸗ 
fürchtet ernſte Verwickelungen. 

Kairo, 5. Juli. 
die Derwiſche wird aus Aegypten gemeldet. 
Hier ſind Depeſchen vom 
den Bergen, wo ſie am Mittwoch angegriffen 
wurden, große Verluſte erlitten. . 
hundert berfelben, welche den Fluß zu erreichen 
ſuchten, um Waſſer zu holen, wurden getödtet. 
Im engliſchen 
bekunden, daß die 


Lager angekommene Deſerteure 
Derwiſche an großem Waſſer⸗ 
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mangel leiden, da egyptiſche Infanterie und 
Kavallerie ſie verhindert, Waſſer zu holen. 

Sydney, 4. Juli. Nachrichten aus Apia 
vom 25. Juni zufolge verhalten ſich die Einge⸗ 
borenen auf Samoa dauernd ruhig. Das deutſche 
Kanonenboot „Wolf“ hat den Befehl erhalten, 
den früheren König Malietoa von den Marſchall⸗ 
inſeln nach Apia zurückzubringen. 


Yroninzielles. 

D. Argenau, 5. Juli. Am Montag 

feierte der polniſche Handwerkerverein ein 
J Sommerfeſt im Walde bei Rahn. — Herr 
Lehrer Rude iſt nach Schulitz verſetzt; Herr 
R. hat ſich um den hieſigen Lehrerverein ſehr 
verdient gemacht und iſt in allen Kreiſen unſerer 
Bevölkerung beliebt geweſen, wir ſehen ihn 
ſehr ungern von hier ſcheiden; an Stelle des 
Geſchiedenen iſt Herr Handtke aus Schulitz ge⸗ 
treten. — Wie man hört, hat der hieſige evang. 
Kirchenvorſtand beantragt, die paritätiſche 
Volksſchule in konfeſſionelle Schulen zu trennen. 
— Die Roggenerte hat in unſerem Kreiſe be⸗ 
gonnen. 

Schönſee, 5. Juli. Geſtern (Donners⸗ 
tag) Abends ½8 Uhr wurde bei einem ſtarken 
Gewitter wieder ein Haus in Siegfriedsdorf 
vom Blitze getroffen und ging ſofort in Flammen 
auf. Der Käthner Schreibach konnte von ſeiner 
Habe nur ein Bett retten, die Kuh und die 
Schweine verbrannten. 

x Gollub, 5. Juli. Der geſtern und 

heute niedergegangene Regen dürfte von günſtigem 
Erfolge auf ſämmtliche Hackfrüchte ſein. Geſtern 
wurden die erſten Fuhren Roggen in die 
Scheunen gebracht. — Die Wahlzeit unſeres 
Bürgermeiſters läuft im Februar k. J. ab. 
In der geſtern ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt beſchloſſen worden, die Stelle 
neu auszuſchreiben. Das Einkommen iſt mit 
2790 Mart feſtgeſetzt. — Vom 1. April d. J. 
ab ſind unſerer ſtädtiſchen Schulkaſſe auf Grund 
des Geſetzes vom 31. März d. J. über die 
Erleichterung der Volksſchullaſten zu den bereits 
bewilligten 2400 Mark noch weitere 900 Mark 
zugewendet worden. 

Brieſen, 5. Juli. Der Gerichtsaſſeſſor 
Richard Bode in Militſch iſt zum Amtsrichter 
bei dem hieſigen Amtsgerichte ernannt worden. 
— In unſerm Kreiſe iſt eine Genoſſenſchaft 
zur Entwäſſerung des Zgnilkabruchs zuſammen⸗ 


lauf der Angeklagte freigeſprochen wur! Er 
war auf Grund der Regierungspolizeiverordnug 
vom Ty März 1 ) in Mow Sie hore 5 8 


365 des Strafgeſetzbuchs angeklagt, Gäſte über 
die verbotene Polizeiſtunde hinaus in ſeinem 
Lokale geduldet zu haben. Sein Einſpruch gegen 
den Strafbefehl hatte den Erfolg, daß der Ge⸗ 
richtshof die Regierungs - Polizei - Verordnung 
für ungiltig erklärte, weil fie vom Miniſter 
nicht genehmigt ſei. Gegen dieſes Urtheil legte 
der Amtsanwalt Berufung ein, und dieſer Tage 
wurde die Sache vor der Strafkammer in 
Schneidemühl verhandelt. Dort iſt der Ange⸗ 
klagte, entgegen dem Antrage des Staatsanwalts, 
abermals freigeſprochen worden. Nunmehr hat 
dieſer die Reviſion angemeldet. Dieſer Prozeß 
iſt für den ganzen Geltungsbereich der Polizei⸗ 
verordnung der Regierung zu Marienwerder 
von Intereſſe. Die Regierung hat lebhaften 
Antheil an der Sache genommen. 

O. Dt. Eylau, 5. Juli. Das für heute 
geplante und ſchon geſtern Abend durch 
einen Zapfenſtreich vom Pfeifer⸗ und Trommler⸗ 
korps der Stadtſchüler eingeleitete Kinderfeſt 
mußte des ſtrömenden Regens wegen aufge⸗ 
ſchoben werden. — Ebenſo verleidete der Regen 
den Primanern und Sekundanern des Real⸗ 
gymnaſiums zu Oſterode, welche geſtern mit 
ihren Lehrern einen Ausflug unternommen, das 
Vergnügen. Ohne ſich in unſerem herrlichen 
Walde ergötzt zu haben, mußten die Ausflügler 
wieder heimkehren. — Das diesjährige Schützen⸗ 
feſt der hieſigen Schützengilde, verbunden mit 
Königſchießen, findet am 20. d. Mts. ſtatt. 

n. Soldau, 5. Juli. Der hieſige Männer: 
geſangverein Melodia wird an dem Sonntag 
in Strasburg ſtattfindenden Gauſängerfeſte 
Theil nehmen. — Ueber den Stand der 
Saaten hört man aus ganz Maſuren Klagen. 
Auf leichtem Boden ſteht das Getreide durch⸗ 
weg ſehr ſchlecht, auf gutem, wie in unſerer 
Gegend, läßt es auch zu wünſchen übrig. Die 
Ernte wird in den nächſten Tagen beginnen. 

Königsberg, 5. Juli. Geſtern fand auf 
dem hieſigen königlichen Oberlandesgericht unter 
dem Herrn Senatspräſidenten Caspar eine 
Referendariatsprüfung ſtatt, zu der ſich ſechs 
Kandidaten gemeldet hatten, die ſämmtlich die 
Prüfung beſtanden haben. (K. H. 3.) 
Bromberg, 5. Juli. Geſtern beſichtigte 
eine provinzialſtändiſche Kommiſſion ein Bau⸗ 
terrain in unſerer Stadt (Gieſeshöhe), um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob ſich daffelbe zur Anlage einer Irren⸗ 
anſtalt eignet. Es ſoll nämlich in unſerer 
Provinz noch eine zweite Irrenanſtalt errichtet 
werden. — Geſtern hat ein Verdingungstermin 
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zur Vergebung ber Arbeiten für den Erweite⸗ 
rungsbau des hieſigen Artillerie⸗Kaſernements 
ſtattgefunden. 
Gebote abgegeben, und zwar von Toporski 
und Felſch⸗Thorn 362 252 Mk., Maurer⸗ 
meiſter Harniſch und Zimmermeiſter Wieſe 
337 508 Mk., Maurermeifter Jeniſch 317 534 
mt., 
Houtermann und Walter: Thorn 


Es waren im ganzen fieben 


Moſchall = Ofterobe 315 946 Mark, 
300 764 Mk., Lewandowski 288 625 Mk. und 


Die königliche 


Koernig 184 062 Mk. 


Inowrazlaw, 5. Juli. 


Regierung zu Bromberg hat nach der „Danz. 
Ztg.“ die bisherige Schuldeputation in Ino⸗ 
wrazlaw aufgelöſt und eine Neuwahl angeordnet. 
In der aus ſechs Mitgliedern beſtehenden Körper⸗ 
ſchaft ſollen zwei Fachmänner, zwei Mitglieder 


des Magiſtrats und zwei Mitglieder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vertreten ſein. Bei der 
Wahl der Deputation ſoll auch den konfeſſionellen 
Verhältniſſen Rechnung getragen werden. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat nun die bis⸗ 
herigen Vertreter aus ihrer Mitte in die Deputation 
wiedergewählt. 

— —— —— — IR 


Lokales. 
Thorn, den 6. Juli. 


[Perſonalien.] Herr Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Kittelmann in Sullenſchin iſt nach 
Kulmſee verſetzt. 

— lEiſenbahnbrücke bei Fordon 
über die Weichſel.] Die „Oſtd. Pr.“ 
glaubt auf Grund zuverläſſiger Nachrichten ver⸗ 
ſichern zu können, daß die Inangriffnahme des 
Baues dieſer Brücke nicht mehr lange wird auf 
ſich warten laſſen, denn ſchon in der nächſten 
Landtagsſeſſion wird eine diesbezügliche Vorlage 
dem Landtage gemacht und dann unverzüglich 
der Bau in Angriff genommen werden. 

— [Beim Ankauf von Remonten] 
auf den Märkten iſt, wie die „Elb. Ztg.“ be⸗ 
richtet, jetzt die Beſtimmung getroffen, daß 
zunächſt die Beſitzer und dann erſt die Händler 
mit ihren Pferden an die Reihe kommen. Da 
dies früher nicht der Fall war, ſo ſahen ſich 
die Beſitzer häufig genöthigt, ihre Pferde an 
die Händler zu verkaufen. 

— [Die Apotheter] wollen andere 
Titel, ſie wollen durchaus lateiniſch benannt 
ſein und haben daher kürzlich in Frankfurt 
folgende Bezeichnungen für gut geheißen: für 


getreten ihr Statut 3 foehen hoftätint worden I Lehrling Munttifant » für Gehilfe wenn er nach 

Di. Kr te, 5. Juli. Am 14 rz nicht ſtudirt hat, II. Aſſiſten wenn er das 
Js. gelangte Anklageſache wegen Ueber⸗ Staatsexamen gemacht hat Lifijtent. Die 
ſchreitung der Polizeiſtunde vor dem hieſtgen Herren Apotheker müſſen dieſe Frage zur Ent⸗ 
Schöffengericht zur Entſcheidung, in deren Ver: ſcheidung dem Sprach nigungs⸗Verein unter⸗ 


breiten 

[Erledigte Schul ſtelle. Neu 
eingerichtete Stelle zu Stanislawowo, Kreis 
Thorn, evangel. (Meldungen an Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Schröter zu Thorn. 

[Die n der 
Handelskammer auf dem hieſigen Bahnhofe iſt 
fertig geſtellt und dem Verkehr übergeben. An⸗ 
geſchloſſen haben ſich 20 Gewerbtreibende, der 
Beitrag beträgt für jeden etwa 20 Mk. jährlich. 
Die Anlage iſt in einem Holzhäuschen einge⸗ 
richtet, ein Wärter ruft diejenigen Perſonen 
herbei, mit welchen die in der Stadt befind⸗ 
lichen an die Anlage angeſchloſſenen Geſchäfts⸗ 
häuſer Rückſprache halten wollen. Den ange⸗ 
ſchloſſenen Firmen bereitet die Einrichtung ſo⸗ 
nach ſehr große Vortheile, und es ſteht mit 
Beſtimmtheit zu erwarten, daß von derſelben 
immer größerer Gebrauch gemacht werden wird. 
Wir wollen noch bemerken, daß die Unkoſten 
für die Anlage auf alle Theilnehmer gleich⸗ 
mäßig vertheilt werden, je mehr Anſchlüſſe, 
deſto geringer ſtellen ſich die Beiträge für 
jeden einzelnen. 

[Die Sommerferien] haben 
heute in den hieſigen Schulen ihren Anfang 
genommen. Sie dauern bis 6. Auguſt. 

— [Schwurgericht.] Der Arbeiter 
Stefan Sierowinski aus Bartnitzka, gegen 
welchen geſtern in zweiter Sache verhandelt 
iſt, wurde wegen Raubes zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizei ⸗Aufſicht verurtheilt. 
S. wurde überführt, am 22. März d. J. auf 
einem öffentlichen Wege bei Löbau den Maler⸗ 
gehilfen Friedrich Podolla aus Dt. Eylau 
überfallen und ihm 2 Portemonnaies mit etwa 
1 Mk. 5 Pfg. Inhalt, 1 Meſſer, einen Stock 
und eine Uhr geſtohlen zu haben. — In 
heutiger Sitzung wurde zunächſt der Müller⸗ 
geſelle Guftav Adolf Arndt aus Loſſen von der 
Anklage der Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode freigeſprochen. A. hatte ſich in der Nacht 
vom 29. zum 30. Juni 1884 in einem Kruge 
zu Kgl. Waldau, wo ein Tanzvergnügen ſtatt⸗ 
fand, aufgehalten. Es brach eine Schlägerei 
aus, der Wirth gebot Feierabend und die Gäſte 
entfernten ſich; mit ihnen Arndt. Auf der 
Straße wurde die Schlägerei fortgeſetzt, hierbei 
erhielt Arndt von einem gewiſſen Klenczewski 
aus Kgl. Waldau mit einer Stange einen Schlag, 
A. ſchlug mit einem gleichen Inſtrument wieder 
und traf den K. ſo unglücklich auf den Kopf, 
daß der Getroffene an den erlittenen Beſchädi⸗ 
gungen geſtorben iſt. Arndt hatte ſich damals 
den Namen Priebe zugelegt, er floh und lebte 
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dann in verſchiedenen Orten ſtets unter anderem 
Namen. Erſt unlängſt iſt er ermittelt, daher die 
ſpäte Aburtheilung des Falles. — Die zweite 
Sache betrifft eine Anklage wegen Raubes 
und hatte ſich wegen dieſes Verbrechens der 
Schuhmachergeſelle Panknin zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte am 18. April d. J., etwa 
gegen 8 Uhr Abends, auf dem Weichſeldamme 
den Handelsmann Friedrich Reller aus Brzozowo 
überfallen, ihn durch einen kräftigen Hieb be⸗ 
täubt und ihm etwa 170 M. geraubt. Für 
einen Theil des Geldes hatte P. ſich eine 
Taſchenuhr und andere Sachen gekauft, die mit 
ſeiner Zuſtimmung dem Beraubten heute zurück⸗ 
gegeben wurden, P. führte ferner bei ſeiner 
Verhaftung über 50 M. baares Geld bei ſich, 
die Reller heute auch ausgezahlt erhielt. Der 
Angeklagte war geſtändig, Zeugen wurden nicht 
vernommen. Urtheil: 8 Jahr Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
polizeilicher Aufſicht. 

— [Zum Leichenfunde, über welchen 
wir geſtern berichtet haben, tragen wir noch 
nach, daß ſich an einem Finger ein ſilberner 
gerippter Ring befunden hat und daß in einer 
Beinkleidertaſche eine Mütze gefunden iſt. 

— [Gefunden] ein weißes Damenbein⸗ 
kleid auf der Bleiche an der Weichſel. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
10 Perſonen. — Ein Dienſtmädchen hatte 
ſeiner Brodherrſchaft eine goldene Damenuhr 
nebſt Kette geſtohlen. Die Eltern des Mädchens 
ſind rechtſchaffene Leute, das Mädchen mußte 
das geſtohlene Gut zurückgeben, erhielt vom 
Vater noch eine körperliche Züchtigung und 
wurde von dieſem auch der Polizei zur Be⸗ 
ſtrafung zugeführt. — Die Brüder Jaſtrow 
ſtahlen in vorvergangener Nacht mittels Ein⸗ 
bruchs aus dem verſchloſſenen Schuppen 
des Zwingers am Gerechten Thor einen 
Sack mit altem Zinkblech. Geſtern Nach⸗ 
mittag verkauften ſie das geſtohlene Gut 
an einen Händler für 9 Mk., dieſer übergab 
ihnen einen 50⸗Markſchein mit dem Auftrage 
den Reſt zurückzubringen. Die Brüder behielten 
aber das Geld für ſich, der Händler machte 
Anzeige und ſo kam der Diebſtahl zur Kenntniß 
der Polizei. Das diebiſche Brüderpaar iſt 
verhaftet. — Der Dachdecker Joſef Katſchak 
verzehrte geſtern Nachmittag in einem Lokal der 
Coppernicusſtraße ſein Vesperbrod. Daſſelbe 
Lokal betrat auch der ihm feindlich geſinnte 


es entſtand 


Arbeiter Ortſchwager Sireit, der 

auf der Straße forigeſetzt wurde O. be 

drohte den K., letzterer zog da Meſſer 

und ſtieß es dem O. in den Unterkiefer. 

O. mußte ins Krankenhaus geſchaft werden. 
erhaftet. Der Kellner 


Heinrich 
gefängniß eine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe, 
die ihm wegen Diebſtahls zuerkannt war. Vor⸗ 
geſtern erlangte Cz. die Freiheit, in ſeinen 
Taſchen befanden ſich 50 Mark im Gefängniß 
erworbener Ueberverdienſt. Seinen „Kollegen 
im runden Thurm“ wollte er ein herzliches 
Lebewohl zurufen, leider von der Stadtmauer 
aus unfern des dort befindlichen Militär⸗ 
poſtens. Dieſer verhaftete ihn, Cz. wurde der 
Polizei zugeführt und hier fand er in der Zelle 
einen Unglücksgenoſſen, der ſich Joſef Oſtrowski 
nannte, ſeines Standes auch Kellner ſein wollte 
und angab, aus Rußland ausgewieſen zu ſein. 
Zwiſchen den beiden Kellnern entſtand bald 
große Freundſchaft, beide wurden geſtern auf 
freien Fuß geſetzt und nun wurde eine Bier⸗ 
reiſe angetreten, welche die Beiden auch nach 
Bromberger Vorſtadt führte. Am Wäldchen, 
dort, wo die Abfuhrwagen aufgeſtellt ſind, 
wollte man ſich trennen, Cz. hatte die Abſicht, 
gen Norden zu fahren, um eine Stelle zu ſuchen. 
Dem O. dauerte das viele Geld, das Cz. noch bei 
ſich führte, er entriß ihm 28 Mk. und entlief 
durch das Wäldchen nach der Kulmer Vorſtadt. 
Hier begegnete er vor einer Schmiede einem 
Gendarm, der dort ſein Pferd beſchlagen ließ; 
dieſen ſprach der Dieb um Feuer an, der 
Sicherheitsbeamte fragte „wohin und woher?“, 
beim Antworten fielen dem O. aus dem Munde 
22 M. 50 Pf. Er wurde verhaftet und ſieht 
nun ſeiner Beſtrafung entgegen. 
> [Von der Weidfel] Heutiger 
Waſſerſtand 0,02 Mtr. unter Null. — Auf 
der Thalfahrt hat Dampfer „Weichſel“ unſeren 
Ort paſſirt. 

x Podgorz, 6. Juli. Die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr veranſtaltet Sonntag, den 
14. d. Mts., in Schlüſſelmühle ein Sommer⸗ 
feſt, zu welchem auch die Thorner freiwillige 
Feuerwehr geladen iſt. Das Feſt beſteht aus 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 61. 
Regiments, Preis⸗Kegelſchieben, Preisſchießen, 
Brillant⸗Feuerwerk und Tanz. Die Theilnahme 
iſt auch Nichtmitgliedern gegen ein Eintrittsgeld 
von 30 Pf. geſtattet. Das uns vorliegende 
Programm iſt ein reichhaltiges, die Einrichtungen 
ſind derart getroffen, daß alle Theilnehmer 
vollſtändig werden befriedigt werden. 
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Kleine Chronik. 
Die Mitgift der Prinzeſſin Sophie. Man 
ſchreibt aus Berlin: „Vorige Woche wurde hierſelbſt 
der Ehekontrakt des Kronprinzen von Griechenland und 


der Prinzeſſin Sophie, der Tochter Kaiſer Fried 
unterfertigt. Die Schweſter des deutſchen Kaiſe 
hält eine Mitgift von zwei Millionen Mark, 
Summe den Erbantheil der Prinzeſſin nach ihren 
ftorbenen Vater bildet. Die Prinzeſſin erhält c 
nur die Nutznießung der Summe. Ferner wird die 
Prinzeſſin von der Kaiſerin Friedrich eine Mitgif: von 
hunderttauſend Mark in die Ehe mitbekommen, 
jedoch das Erbrecht der Prinzeſſin nach ihrer Mutter 
vollſtändig intakt bleibt“ 

* Trier. Eine graufige Kunde kommt aut Dem 
nahen luxemburger Städtchen Remich. Zwei Brida 
— Paul und Johann Uſeldingen — wurden 
wenigen Tagen unter dem Verdachte verhaftet, 
Mutter getödtet zu haben. Der jüngere Bruder ce 
ſtand bereits das Verbrechen ein. Er will in Srv 
heit gehandelt und feine Mutter, welche ebenfalls 
ſchon oft betrunken war, im Zorn erſchlagen Haben 

* Die Rieſenwal Tragödie iſt, 
Wiener Blätter melden, nunmehr zum Abſchlu ge 
kommen. Bekanntlich war der Wal in Fäulniß Über: 
gegangen, und daher von den Wiener Gemein ede 
hörden deſſen Beerdigung angeordnet worden. 
Deckung der ev. Koſten hatte man die Kaution des 
Ausſtellers vorläufig einbehalten. Am Montag em 
pfing nun der Däne, der den Walfiſch im Prater ous- 
geſtellt hatte, vom Prater Inſpektor ſeine 
Kaution ausgezahlt. Da er nachgewieſen hatte, das 
er ſämmtliche öffentliche, wie private Vertilgungs nd 
Beerdigungskoſten aus Eigenem baar gezahlt hat, 
keinerlei Abzug ſtatt. is 

* Zu viel verlangt. In einem Bure 
unter zwei Kollegen ein Wortwechſel ausgebroden, 'n 
welchem der eine derſelben entſchieden im Nachthe e iit, 
da er ſtottert und deshalb nur ſchwer expliziren n 
Dadurch nur noch mehr aufgebracht, läßt er fic zu 
Beleidigungen hinreißen und ftößt endlich m dec 
größten Anſtrengung hervor: „Sie — Sie- 
— Schſchſchſchſchafskopf!“ — „Das werden Sie zurüd: 
nehmen!“ brauſt der Beleidigte auf. — „Bbbbewahre 
— ich bin fffffroh, daß ich's ddddraußen hab'!“ war 
die Antwort des ſchlagfertigen Stotterers. (Fl BL) 


Submiſſions⸗Termine. 


Königlicher Oberförſter in Schulitz. B 
von Kloben, Reiſern, Spaltknüppeln, Pfa 
am 11. Juli, von Vormittags 11 Uhr ab. 

ne ser 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 6. Juli. 


Fonds: ſchwach. E.. 
Ruſſiſche Banknoten 207,30 207 
Warſchau 8 Tage 207,05 | 207, 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,30 | 104 
Pr. 4% Conſolss 107,00 | 10 
Polniſche Pfandbricfe 5% . » 62,60 

bo. iquid. Pfandbriefe 56,90 ( 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼ % neul. IL 02,30 | 1 ) 

Oeſterr. Banknoten 172,00 | 1 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 226,70 | 4 

Weizen: gelb Juli 185.70 | 15 

Geptember-Oftober 185,20 | 185.9 
Loco in New-York 8814 
Bloggen t eo 149,00 | 1.0, 
Zuli-Huguſt 149.25 | 150,00 
September-Oftober 153,20 | 1 
2 tober⸗November 154.50 3 
RASA: Ju 57,90 Al 


September-Oltober 57,40 57.04 
bieten: e cn Ser 35.00 
2D. Y 


Juli⸗Auguſt 70er 33 

Sep.⸗Okt. 70er 34,30 | 34,40 

Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard - Zinsfuß für d. 
Staat3-Anl, 3¼½%, für andere Effekten 4°/, 


Spiritus: Depeſche. 
Königsberg, 6. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. Ohne Zufuhr. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. - 
nicht conting. 70er 25 
Juli 


n “I „ 1 
PEA , ” ’ 
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Danziger Börſe. 
Notirungen am 5. Juli. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 119 
und 122 Pfd. 165 M., weiß 128 Pfd 182 M, 
niſcher Tranſit bunt 125 Pfd. 130 M., glaſig 126 
135 M., hellbunt 127/8 Pfd. 139 M. hochbunt 
Pfd. 138 M., ruſſiſcher Tranſit weiß 123 Pfd. 1: 

Roggen. Inländiſcher 122/3 Pfd. 143) 2 
polniſcher Tranſit 126/7 Pfd. 98 M., ruff. T 
120/1 Pfd. 95 M. 

Gerſte ruff. 106 Pfd. SS M. bez 

Kleie per 50 Kilogr. zum Geeerport, BW 
3,85—4,10 M. bez. Roggen 4,25 M. bez. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Juli 1889. 

Wetter: kühl. 

Weizen unverändert, 126/7 Pfd. bunt 1645 > k., 
128 Pfs. hell 163 M., 130 Pfd. hell 170 W 

Roggen nur geruchfreier verkäuflich, alter gern cer 
119 Pfd. 134 M., 121 Pfd. 135/6 M. 

Gerſte Futterwaare 166 —110 M. 

Erbſen Futterwaare 126—131 M. 

Hafer 141—146 M. 

Az SS 


Verfälſchte ſchwarze Seide, 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes. 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſck 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter 
läßt wenig Aſche von ganz hellbläulicher Farbe 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und br 
brennt langſam fort, namentlich glimmen_ dic 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbitofí °ı 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune A 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht trav ß 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Asche 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der Verfälſc it 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Hen 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet n 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Je 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stück 
porto- und zollfrei in's Haus. 
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Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen BB 


3 onillon 
en. Kemmerich's oi)" 


Kemmerioh's Präparate stehen In Ihrer Güte unübertroffe" “2, 7 


